



Such- und Forschungsreise mit FFS "'Walther Her\vig" (10.Reise) 
vom 17 . Mai bis 30. Juni 1965 nach dem Nordwestatlantik 
Gemäß dem zwis ,chen der Bundesforschungsanstalt für Fischerei und dem Verband 
der deutschen Hochseefischereien e.V. vereinbarten Fahrtprogramm war für 
dies,e Reise die Erkundung der Fischereibedingungen und Fangplatzverhält-
nisse in folgenden Seegebieten des Nordwestatlantik vorgesehen: 
Flämische Kappe 
GroSe Neufundland",: BBnk 
ICNAF, -Gebiet 3 W) 
3L, N, 0) 
S~helfgebiet nördl. d. Nfdl. Bank 3 K) 
Labrador-Schelf IlJ , ·.'B~ G) 
Baffin~Land-Schelf außerhalb des ICNAF-Gebietes) l
Mit Ausnahme des letztgenannten Seegebietes handelte es sich um der deut-
schen Hochseefischerei aus eigener Praxis bereits weitgehend bekannte Fi-
schereigebiete. Aufgabe der "Walther Herwig" als Suchschiff war es somit, 
den im Nordwestatlantik einschließlich Grönland arbeitenden deutschen 
Fischdampfern im Erfolgsfalle Hinweise und Unterlagen über lohnende Fang-
möglichkeiten zu liefern, anderenfalls ihnen unnötiges Aufsuchen z.Z. un-
ergiebiger Fangplätze zu ersparen. Abschließend sah das Suchprogramm eine 
deutscherseits erstmalige Erkundung des Baffin-Land-Schelfes von der Hud-
son Strait (Resolution Island) bis 65 0 Nord vor . 
Dank vorwiegend günstiger Wetterbedingungen konnte dieses Programm trotz 
der großen räumlichen Ausdehnung des Suchgebietes weitgehend erfüllt wer-
den. Lediglich vor Nordlabrador und Baffin-Land wurde die Suchfischerei 
durch Eis begrenzt und behindert. 
Eng gekoppelt mit der Fischsuche war die Ermittlung der jeweiligen Tempe-
raturverhältnisse über dem Meeresboden und darüber hinaus die Aufnahme 
der hydrographischen Gesamtsituation des vorwiegend im Einflußbereich des 
Labradorstromes liegenden Untersuchungsgebietes. 
Die anfallenden Nutzfischfänge \~rden wie üblich für fischereibiologische 
und bestandskundliehe Untersuchungen ausgewertet. Daneben wurde ichthyo-
logisches Material für die wissenschaftliche Sammlung des Instituts für 
Seefischerei registriert und konserviert. 
Als wissenschaftliche Fahrtteilnehmer waren' mit der Durchführung der fi-
schereibiologischen (Dr. J" Meßtorff, Dr . E. Strotkoetter, R. Stündl und 
Cl. Bruhn) und hydrographischen Untersuchung,en (Dr. J. Krug), Angehörige 
des Instituts für Seefischerei, betraut. Zusätzlich nahm Herr Dobesch, 
Universität Wien, als hydrographischer Assistent an der Reise teil. Im 
Auftrage des Verbandes der deutschen Hochseefischereien e.V. war Kapitän 
E. Sennefelder, Reederei Kämpf & Co., als Beobachter eingeschifft. 
Ein ausführlicher Bericht über Verlauf und Ergebniss;e dieser Suchreise 
liegt bereits vor und wurde vom Verband der deutschen Hochseefischereien 
an Reeder und Kapitäne verteilt. Im Folgenden wird daher nur eine kurze 
Zusammenfass,ung mi tgeteil t. 
Am 17. Mai 1965 lief FFS "Walther JIerwig" von Bremerhaven aus. Nach Über-
querung des Atlantiks (Kanalroute) \~rde die Fangplatzsuche am 25. Mai 
(S. Reisetag) auf der FlÄmischen Kappe aufgenommen . Bis zum Antritt der 
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Heimreise am 21 . 6. wurden - verteilt über das gesamte Suchgebiet - insge-
samt 140 Stationen (Nr. 289-428), davon 70 meist mit hydrographischen Mes-
sungen gekoppelte Suchhols durchgeführt. Die übrigen Stationen dienten in 
Form von hydrographischen Schnitten der Erfassung der jeweiligen hydrogra-
phischen Gesamtsituation. Einzelheiten über die Stationsverteilung und die 
angetroffenen hydrographischen Verhältnisse sind aus den beigegebenen Sta-
tionskarten(Abb. 1 und 2 ) und den Schnittdiagrammen (Abb. 3 - 6 ) ersicht-
lich. 
Flämische Kappe ( 3 M ): 
Die im Bereich der Flämischen Kappe angetroffenen Fischereibedingungen ent-
sprachen trotz günstiger hydrographie cher Bedingungen T'.ieht den gehegten 
Erwartungen. Besonders enttäuschte der völlige Ausfall der erhofften Ka-
beljau-Fangmöglichkeiten. Lediglich die angetroffenen Rotbarschkonzen-
trationen lieferten nennenswerte Fangmengen, die jedoch hinsichtlich der 
Größenzusammensetzung der Fische wenig befriedigend ausfielen. Am Nord-
und Ostabhang der Bank lagen die günstigsten Fangtiefen bei 500 m mit 
Stundenfängen bis zu 60 Korb durchschnittlich 36.4 cm langer Rotbarsche 
(nur 8 ~ der Fische maßen über 39 cm! ). Sowohl flacher ' als auch tiefer 
Waren die Fische im Schnitt noch kleiner. Am Südrand lag die Hauptfang-
ti efe mit 400 - 450 metwas ·flacher, und die Fangmengen (bis 80 Kb/Std.) 
und Größenverteilung (m.L. 37.8 cm, 28 % der Fische über 39 cm) fielen 
etwas günstiger aus. Auf allen von uns befischten Positionen wurden je-
weils einige russische Schlepplogger meist älterer Bauart angetroffen, 
Fabrikschiffe dagegen nicht gesichtet. 
Neufundland Bank bis Belle Isle (3 K - P ) 
An der der Flämischen Kappe am nächsten liegenden Ostkante ( 3 L ), die 
der deutschen Fischerei als zeitweilig günstiger Rotbarsch- und Kabel-
jaufangplatz bekannt ist und si.ch ohn.e größere Schwierigkeiten befischen 
läßt, wurden Ende Mai 1965 ~einerlei fangwürdige Fischvorkommen angetrof-
fen. Im gleichen Gebiet konnte FFS "\'lalther IIerwig" Mitte Februar 1965 
gute Fänge ausnahmslos großer Kabeljau erzielen. (S. Inform. Nr. 2,1965). 
Der südliche, weiter· weliltlich verlaufende und in die Südspitze der Bank 
auslaufende Teil dbr Ostkante ( 3 N ) ist abbruchartig steil und stark 
zerklüftet, so daß eine Grundschleppnetzfischerei am Abhang kaum möglich 
ist. Unmittelbar an der Kante auf dem Schelf bei Stat. 315 fand sich 
eine räumlich sehr begrenzte und nur bis zu ~O Korb pro Stunde liefernde 
Ansammlung kleinerer !tabeljau (mittlere Länge: 49,4 cm) in 130 - 180 m 
Tiefe. Immerhin waren die Fische vorwiegend marktfähig: Sorte 111 = 68 %, 
Sorte 11 = 21 %. Die Temperatur des Bodenwassers lag nur knapp über 00 • 
Wei ter südlich waren kein.e Kabeljau mehr anzutreffen, da·gegen größere 
Mengen Scharben, die von einem kanadischen TralVler mit Erfolg beUscht 
wurden (Stat. 318). 
Im Bereich des ffiY-Randes der Neufundland Bank bis zum Südrand der Green-
banks ( 3 N - p) waren wie schon Ende Januar 1965 (S. Inform. Nr. 2, 
1965 ) größere und kommerziell lohnende Fischansammlungen auch diesmal 
nicht festzustellen (Stat. 320 - 328). Trotzdem war eine zahlenmäßig 
starl<e Flotte kleiner russischer Seitentrawler (vorwiegend Loggertypen. 
älterer Bauart) über das genannte Gebiet verteilt. Unsere Suchhols wie 
auch die Fänge der Russen waren \fieder artenmäßig stark gemischt oder 
wechselnd. Auf den Zusammenhang dieser sehr variablen Fangbedingungen 
mit der speziellen hydrographischen Situation dieses Gebietes wurJe be-
reits im oben zitierten Bericht hingewiesen. Wie zu beachten war, wur-
den die Fänge der Russen in Fässer gesalzen. Zur Betreuung dieser Flotte 
hielten sich in der Kähe mehrere große und moderne Versorgungsschiffe 
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In Tiefen von 300 - 350 m waren etwas größere Fänge (bis 50 Korb/Std.) 
kleiner Rotbarsche zu erzielen, die bei einer mittleren Länge von nur 
31,2 cm für uns jedoch kommerziell uninteressant waren. Unmittelbar am 
Schelfrand zwischen 150 und 200 m Tiefe enthielten die Fänge bis zu 10 
Korb Kabeljau pro Stunde von 57,0 cm Durchschnittslänge (48 % Sorte 111 , 
41 % II). Flacher, in 80 - 100 m, hielten sich sowohl nahe der Außen-
kante als auch mitten auf der Bank größere Kabeljau auf, die nach den 
Ergebnissen der Suchhols und aufgrund der Echolotaufzeichnungen weit 
über die Neufundland Bank zerstreut waren und keine dichteren Schwärme 
bildeten. Eine der Ursachen dafür dürfte wohl in dem überreichen Nah-
rungsangebot zu sehen sein. Sowohl im Bereich der gesamten SW-T(ante 
als auch über die Neufundland Bank verteilt wurden fast fortlaufend 
starke, vorwiegend pelagische Anzeigen von dichten Lodden-(Polarstint) 
und Sandaalschwärmen registriert. Bei fast allen Hols im Südwest- und 
Zentralteil der Neufundland Bank (Stat. 320 - 337 ) waren die Tunnel-
und Steertmaschen des Netzes teppichartig dicht mit diesen Futterfi-
schen besetzt . Der Fang großer Kabeljau erreichte auf der Bank maximal 
15 Korb pro Schleppstunde (Stat. 332). Bei einer mittleren Länge von 
72,6 cm wurde etwa folgende günstige Sortierung der Kabeljau ermittelt: 
IJI. + IV. 26 ~. 11. 39 %, I. 21 % und Riesen 14 %. 
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Schellfische waren nur in ganz geringen Uengen im Bereich des SW-Abhanges 
der Bank in den Fängen vertreten (mittl. Länge 47, 6 cm). Das gleiche traf 
bis auf einen Schlumphol von 14 Korb/Std.für Seelachs (Stat. 328, mittl. 
Länge 84,8 cm ) zu. . 
Auf der Neufundland Bank wurde außer e1n1gen portugiesischen Doryfischern 
nahe den Virgin Rocks und zwei kanadischen Trawlern beim Plattfischfang 
im Bereich der l'Ioolfa11 Bank keine Fischereitätigkeit be-obachtet. Die wie 
auf allen bisherigen Suchreisen auch diesmal wieder festgestellteh guten 
Plattfischfangmöglichkeiten auf der Neufundland Bank werfen die Frage auf , 
ob , nicht auch für unsere Fischerei wirtscha,ftliche Verarbei tungs- und Ab-
satzmöglichkeiten dieser Arten als Konsumfisch gefunden werden können. 
Die bei den Hauptarten, Canadien Plaice (Hippoglossoides platessoides ) 
und Yellowtail Flounder (Limanda ferruginea), der rauhen Beschuppung nach 
unseren Scharben (KUeschen) ähnlich~ sind jedoch hinsichtlich Körperform, 
Dicke (Fleischigkeit) und Färbung (rostrote Fleckung) eher mit unseren 
Sehollen vergleichbar und werden im Durchschnitt sogar noch gröBer. Fische 
von 60 - 70 cm Länge sind in den Fängen gar nicht selten. In Kanada und 
den USA finden diese Plattfische als Frostfilet guten Absatz. Zwecks Qua-
litätsbeurteilung (gegebenenfalls Probeessen) wurden ca. 50 kg gefrostete 
Yellowtail Flounders mitgebracht und eingelagert. 
Einigermaßen lohnende Rotbarschfangmöglichkeiten erbrachte die Suche ent-
lan~ der Nordostkante der Neufundland Bank (3 L). In 11 Hols (Stat. 341 -
352) konnten in diesem unseren Fischdampfern nicht unbekannten Gebiet 
insgesamt 525 Korb Rotbarsch (mittl. Stundenfang 34 Rb) gefangen werden. 
Die günstigste Fangtiefe lag bei 390 - 430 m auch hinsichtlich der Län-
genverteilung der Fische (mittl. Länge 39,0 cm). Etwa 70 ~ der Rotbar-
sche hatten marktfä&ige Größe. Sowohl in geringeren als auch in größe-
ren Tiefen waren die Rotbarsche merklich kleiner (mittl. Länge um 30 cm) . 
Kabeljau wurden hier an der Außenkante nicht angetroffen. Da zu dieser 
Zeit die Fänge unserer Fischdampfer im Gebiet der Hamilton Dank (2 J ) 
stark zur;ickgegangen waren, wurde wenige I,age später die kommerzielle 
Fischere.! an der Nordostkante der Neufundland Bank aufgenommen. 
Während FFS ·Walther Herwig" sich von. 7. - 9.6. zum Dunkern in St.John's, 
Neufundland, aufhielt, ' gelang es außerdem mehreren nach Süden gedampften 
deutschen Fabrikschiffen, fangwürdige Kabeljaukonzentrationen am West-
rand' der 1I001fall Bank vor der Ostküste Neufundlands aufzufinden. Die 
Fangbedinguna;en erwiesen sich als so beständig, daß sowohl ein Teil der 
Salzer als auch mehrere Verarbeitungsschiffe ihre Fangtätigkeit zur Neu-
fundland Bank verlegten. Ohne Erfolg blieb unsere Suche an der Außen-
kante und auf dem Schelf nördlich der Neufundland Bank (3 K, Stat. 359 -
370 ). 
Auch die deutschen Fischdampfer hatten auf ihrem Weg von Labrador zur 
Neufundland Bank keinerlei lohnende Fischkonzentrationen im Bereich der 
Außenkante angetroffen. 
Labrador ( 2 G - J ) 
Wenige Tage vor unserem Eintreffen unter Südlabrador ( 2 J ) war das 
Gebiet der Hamilton-Inlet-Bank von den deutschen Fischdampfern wegen 
starken Fangrückganges verlassen worden. Nach unseren Untersuchungen 
hatten sich die Fangbedingungen inzwischen keineswegs gebessert. Einige 
noch dort fischende spanische Trawler, mit denen Funkverbindung aufge-
nommen werden konnte, berichteten gleichfalls von völlig unbefriedigen-
den Fängen. Unsere bis dicht unter Land (Stat. 380, Bulldog Island) 
ausgedehnte Suche verlief ebenso erfolglos. 
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Völlig negativ verliefen auch unsere Bemühungen, fangwürdige Nutzfisch-
konzentrationen im Bereich der Außenkante vor Zentral- und Nordlabrador 
zu finden (2 H + G). Trotz günstiger Temperaturverhältnisse enthielten 
die Fänge außer einigen schwarzen Heilbutt nur Wasserkatzen und Grenadier-
fische. Letztere standen in Tiefen über 600 m sogar so dicht, daß Stunden-
hols bis zu 70 Korb gefangen wurden. 
Vor Nordlabrador (2 G) war die Suche auf dem Schelf wegen Eisbedeckung 
nicht möglich. Nur der nordöstliche Randbezirk, etwa 100 sm querab Cape 
Chidley, war eisfrei. Hier trafen wir nahe der Außenkante in Tiefen um 
300 m erstmalig auf dieser Reise gute Kabeljauanzeigen (Stat. 396 - 403), 
deren Befischung lohnende Fänge bis zu 70 Korb pro Schleppstunde erbrach-
te. Auch die Größenzusammensetzung der Kabeljau (mittl. Länge 60,1 cm ) 
war befriedigend. Die Pisehe waren ausnahmslos marktfähig und verteilten 
sich zu etwa gleichen Teilen auf .die Sorten II und 111. Leider bestätigte 
sich unsere Hoffnung, hiermit einen Ausweichfangplatz f .ür unsere Fisch-
dampfer unter Westgrönland gefunden zu haben, nicht. Als zwei Tage später 
die "Kap Farvel" auf unsere Erfolgsmeldung hin auf dem Pangplatz eintraf, 
waren die Kabeljau verschwunden. Auch ein nochmaliges Absuchen des Fang-
platzes vor Antritt der Heimreise (Stat. 427/28) blieb erfolglos . 
B'affin Land 
Die Untersuchung der Fischereibedingungen im Bereich des Baffin Land 
Schelfes war durch ausgedehnte Treibeisfelder und Packeis stark beein-
trächtigt. Fangversuche konnten nur in größeren Tiefen am Schelfabhang 
durchgeführt werden. Schwierigkeiten hinsichtlich der Befischbarkeit 
des Grundes traten nicht auf. Die Pangergebniss.e zeigten aber eindeutig, 
daß auf der Westsei te der Vavis Straße kaum mi t fangTlÜrdigen Nutzfisch-
konzentrationen gerechnet werden kann. Allenfalls bestand die Möglich-
keit, etwas schlVarzen Heilbutt zu fangen. Diese Fischart war in kleineren 
Mengen fast in jedem Hol vertreten. Der Maximalfang betrug 10 Korb schwar-
zen Heilbutt nach 30 Minuten Schleppzeit in 600 m Tiefe (Stat. 422). 
Vorwiegend kleine Rotbarsche (mittl. Länge 30 - 33 cm ) waren nur in 
ganz geringen Mengen vertreten, Kabeljau bis auf einjährige .Brut von 
7 - 10 cm Länge überhaupt nicht. Die Kabeljaubrut dürfte ohne Zweifel 
grönländischer Herkunft gelVesen sein und wurde durch den Westgrönland-
strom hierher verdriftet. Die Frage nach dem weiteren Schicksal dieser 
Jungfische, ob sie weiter heranwachsen oder zugrundegehen, bleibt noch 
offen. Die bereits· vor einigen Jahren von den Russen veröffent'lichten 
negativen Suchergebnisse in diesem Gebiet können somit nur bestätigt 
werden. 
H dro· ra hisehe Verhäl tnissB (Berichter: Dr. J. Krug, Institut für 
Seefischerei, Hamburg 
Nach vorläufiger Auswertung an Bord lVUrden während des Aufenthaltes 
der "Walther Herwig" in der Zeit. vom 26. Mai bis 21. Juni 1965 folgende 
hydrographische Verhältnisse im Einsatzgebiet angetroffen: 
Die verhältnismäßig flache Große Neufundland Bank bildet für die küsten-
parallel nach Süden gehende KaltlVasserkomponente des Labradorstromes ein 
Hindernis. Als Folge davon breitet sich der Strom aus, und die Neufund-
land Bänke standen völlig unter kaltem "asser mit Bodentemperaturen um 
00 C und Salzgehalten um 33 %0 (Abb. 3, Schnitt 1). Die Flämische Kappe 
lag unter verhältnismäßig warmem (mehr als 3,50 C) und salzreichem (um 
35 %o) atlantischem Wasser (Abb. 3, Schnitt 1). Dieser Zustand unterliegt 
über das ganze Jahr hinweg keinen wesentlichen Änderungen. Dabei können 
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sich die Grenzen ... "isch'en warmem und kaltem Wasser selbstverständlich so ' 
weit verschieben, daß die Xaltwassergrenze am Rand der Neufundland Bank 
am Boden in sehr unterschiedlichen Tiefen angetroffen werden kann. 
Der Kabel (jau', der von ·Wal ther Herwig" auf der Neufundland Bank (Virgin 
Rocks) angetroffen wurde, hielt sich nicht etwa in warmem Wasser oder an 
der Stromgrenze auf, sondern befand si ch innerhaI b des kaI ten' Labrador-
stromes . 
Die Grenze zwischen kaltem und warmem Wasser läßt sich im Sommer und 
Herbst im Ber,eich von Neufundland und Südlabrador durch reine Oberflächen-
beobachtungen nicht mehr feststellen. Eine sommerliche Erwärmung der ober-
sten Wasserschicht verwischt mit fortschreitender Jahreszeit die Unter-
schiede zwischen Atlantik und Labradorstrom. Im Schnitt 1 (Abb. 3) ist 
bereits eine ' etwa 40 m starke warme Deckschicht zu erkennen. Innerhalb 
dieser Deckschicht, die an Mächtigkeit nicht mehr zunimmt, erwärmt sich 
das Oberflächenwasser im Hochsommer bis auf 16 - 180 C. Der Beginn einer 
solchen Erwärmung war bereits bis Hamilton Inlet (Abb. 4, Schnitt 2 ) 
festzustellen, Im Raum Labrador lassen sich die Grenzen zwischen Atlan-
tik und Labradorstrom jedoch wie unter Grönland ganzjährig an der Ober-
flächentemperatur feststellen. 
Nördlich Neufundlands lag der Labradorstrom zur Zeit der Beobachtung als 
etwa 70 sm breites Band vor der Labradorküste und bedeckte dabei prak-
tisch den ganzen Schelf bis an die 200 m-Linie und darüber hinaus. 
Der Strom ist dabei aber nicht als gleichmäßig breites Band zu verste-
~en. Er löst sich vielmehr in Mäander und Wirbel auf, so daß die Strom-
breite um 10 - 30 sm schwanken kann. Wie die Schnitte 3 und 4 (Abb. 4) 
aufzeigen, können verhältnismäßig geringfügige Schwankungen der Strom-
breite gerade im Gebiet der Schelfkante sehr unterschiedliche Fische-
reibedingungen schaffen, da auf diese Weise die Stromgrenze um große 
Tiefenbereiche verschoben wird. 
Der Labradorstrom grenzt mit seiner kalten polaren Komponente nicht 
direkt an das atlantische Wasser. Am Rande des Stromes läuft noch ein 
zweiter Arm westgrönländischer Herkunft mit, der sich in der \fasser-
konsistenz nur wenig vom Atlantik unterscheidet, für die Fischvorkom-
men unter Labrador jedoch von großer Bedeutung ist. 
Infolge der auf der Nordhalbkugel der Erde rechtsgerichteten Ablenkung 
durch die Cori~liskraft treten an Bänken vielfach Verwirbelungen auf. 
Dadurch wurden an der Innenkante der Bänke in Dodennähe vielfach wär-
mere Wassermassen des oben genannten Westgrönlandstromes gefunden, ob-
wohl die eigentliche Strombrei te weit über die jeweilige Danlt hinaus-
reicht (Abb. 4, Schnitt 2, Hamilton Inlet). 
Um den 16./17. Juni wurden östlich~ Cape Chidley bei 600 15'N und 
61.025 , W Kabeljaukonzentrationen gefunden und über 2 Tage befischt. 
Während dieser 2 Tage wurden auf sehr kleinem Raum von 4,80 auf 2.00 ,C 
abnehmende Bodentemperaturen festgestellt. Die Ursache dafür kann in 
einem Mäander des Stromes zu suchen sein, wahrscheinlicher war im vor-
liegenden Falle jedoch eine andere: In der Woche vor Erreichen dieser 
Position wehten bereits seit 5 - 6 Tagen kräftige nordwestliche Winde 
aus der Rudson Bay. In Anbetracht dieser Wetterlage ist es wahrschein-
licher, daß die Abkühlung des Wassers die Folge einer Kaltwasserfront 
aus der Hudson Bay war. Dann würde sich der - übrigens kurz nach dem 
17. Juni von dieser Position verschwundene - Kabeljau als eine Ansamm-
lung von Fischen erklären, die vor der Kaltwasserfront herziehen. 
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Für diese Annahme spricht auch die Eissituation. Der um 'diese Zeit gerade 
vor der Hudson Bay zunehmende Eisgang bestand abgesehen von einzelnen Eis-
bergen ausschließlich aus einjährigem Eis der Randmeere wie es in der Hudson 
Bay vorkommt. Weiter nördlich, nordöstlich Resolution Island, bestanden die 
Eisfelder aus polarem Eis und Packeis. Die ~ind- und Eissituation ließen 
daher auf einen verstärkten Ausstrom kalter Wassermassen aus der Hudson 
Bay schließen, der zu einer Auskühlung des Schelfgebietes vor Cape Chidley 
führte. 
Der Schelf der westlichen Baffin-Bay wurde zur Zeit der Beobachtung aus· 
sChließlich von polaren '{altwassermassen bedeckt (Abb. 5, Schnitt 5 u. 6). 
Da das Polarwasser bis in Tiefen von 400 m und mehr reicht., ist auch nicht 
mit einer Änderung dieser Situatiun zu rechnen (Abb.5, Schnitt 6 ). In der 
südlichen Baffin.-Bay, in der Gegend von R.esolution Island, könnten nach den 
jetzigen Beobachtungen evtl. im Spätsommer und Herb'st günstigere Verhält.., 
nisse eintl'eten. Hier ' wurde das polare Wasser in der Tiefe nur als schma-
les Band gefunden, und im übrigen hatte sich der warme Westgrönlandstrom 
unter das polstre Wasser geschoben (Abb. 5, Schnitt 5). Wenn dann mit fort-
schreitender Jahreszeit die Tauperiode in nördlichen Gebieten zu Ende geht 
und damit die r'ntensität der Polarkomponente des Baffinlandstromes gerin-
ger wird, besteht Aussicht, daß hier der Schelf vom wärmeren \\'estgrönland-
strom erreicht werden kann. 
J. Me1ltorff 
Institut für Seefischerei 
Bremerhaven 
Bericht über die 88. Reise des FFS "Anton Dohrn", 
nach Labrador und lVestgrönland 
Vam 3.7. bis 4.8.1965 befand sich das FFS "An ton Dohrn" auf einer F<;r-
schungsreise in die G .. wässer von Labrador und Westgrönland. Ziel der Fuhrt 
war die Suche nach kommer7.iell zu nutzenden Fischbeständen, zugleich stan-
den fischereibiologische Untersuchungen mit im Vordergrund. Daneben ,war ge-
plant, die hydrographische Situation im gesamten Untersuchungsgebiet zu er-
fassen, einmal durch hydrographische Serien auf den einzelnen Fischerei-
stationen, zum anderen durch hydrographische Schnitte bis möglichst zu 
einer Tiefe von 2.000 m. Vom Institut für Biochemie und Technologie wur-
den auf dieser Reise Versuche mit einem neuen portugiesischen Kühlver-
fahren vorgenommen. 
Fahrtverlauf: 
Die in Zusammenarbeit zwischen der Dundesforschungsanstalt für Fischerei 
und dem Verband der Deutschen Hochseefischereien e.V. als Suchreise geplante 
Fahrt begann am 3.7.1965 um 16.00 Uhr in Bremerhaven. Da auf dem Wege von 
Bremerhaven zum Pentland Firth schlechtes Wetter zu erwarten war, ,wurde 
die KAnalroute genommen. Am 6.7. passierte "Anton Dohrn" die Scilly-In-
seIn und überquerte bei ruhi~em Wetter im Verlauf der folgenden Zeit den 
Atlantik. Am 13.7. war das Seegebiet vor der Belle Isle Straße erreicht. 
Hier nahmen wir insgesamt 4 Hols vor, in Tiefen zwischen 750 bis 260 m 
und bei Bodentemperaturen zwischen 3,68 bis 4,00 • Die Fänge waren jedoch 
unbefriedigend (über Fänge in Stdn., Schleppzeiten, Ertrag insgesamt siehe 
Tab. 2). Im Anschluß an die Fischerei wurde am 14. und 15.7. ein hydrogra-
phischer Schnitt in Richtung Nord-\{est zur llamilton Dank gelegt, beginnend 
bei einer \~assertiefe von 1855 m (über die hydrographischen Arbei ten und 
deren J<:rgebnisse wird noch gesondert ,berichtet). Auf dieser Danl< wurde am 
